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t10N miıt den phiılosophischen Mitteln der damaligen eIlt. Von hier 4aUus lefße sıch ber dıe Ausfüh-
LUNSCH des Vf£.s hınaus die Posıtion des Gregor VO Nyssa und der davon abhängigen TIradı-
t10n verständlich machen, dıe die SO$: doppelte Schöpfung verstehen, da{fß der Mensch der VO

(sott intendıierten Bestimmung nıcht entsprochen hat, W as der taktıschen Exıstenz des Menschen
entspricht. Dıies tührt neben den orıgenistischen und neuplatonischen Einflüssen be1 Gregor Z
Gedanken des Aufstiegs des Menschen, iın der Zuwendung ZUuU eigenen Selbst 1n eiınem tugend-
hatten Leben dıe Dıtfterenz der Faktizıtät Zur VO Ott gEeEsSEIZLEN Intention des Menschen über-
wıinden, ındem dıe Difterenzstruktur selbst transzendiert wırd Dıies entspricht der zumindest VO

Phıiılo intendierten Bestimmung eıner contemplatio.
Vorliegende Studien Philo stellen e1ne Sammlung NSONSILEN schwer zugänglicher Aufsätze

dar, die nıcht 1L1UT7 dıe Interpretation VO Philos Werken un seiıner gedanklıchen Umwelt bereichert
haben und 1es ach WI1€ VOT leisten, sondern uch die Diskussionen iınnerhalb der griechischen,
mıttelalterlichen und orientalıschen TIradıtiıonen ANTESCH können.

Thomas Böhm

Bıbliotheque de la Pleiade: FBerits apocryphes chretiens Edition publıee SOUS la
dırection de Francoıs Bovon e Pıerre Geoltrain. Index etablis Par Server
Voicu. Editions Gallimard 1997 (pour Ia presente edıtion); x Fditions
Brepols DOUTF publication
Di1e Bedeutung der Apokryphen für Geschichte un: Theologie des Christentums 1St heute 11U111-

strıtten. So WAar 6 geradezu übertällig, da{ß die renommıerte Biıbliotheque de Ia Pläiade einen ersten
Band christlicher Apokryphen 1n ıhr Programm autnahm. Dıi1e Herausgeber 1ne Reıihe
erstklassıger Fachleute, die ihrerseıts einzelne Schritten bearbeıteten und zuverlässige Übersetzun-
SCH vorlegten. Fın Vorwort rechttertigt das Unternehmen. Die Herausgeber haben entsprechend
den Prinzıpien der Reihe eıne historische un! lıterarısche Perspektive bei iıhrem Unternehmen. Na-
türlıch W al eın Criteriıum für die Autnahme VO Schritten in diese Sammlung tfestzulegen, da dıe
rein negatıve Deftinition der Nıchtzugehörigkeıt ZUuU Kanon der Bıbel nıcht genugte. Die Heraus-
geber suchten zunächst Berichte, Briete und Apokalypsen, die sıch auf dıe Personen der Urzeıit
VO dem Heiland angefangen beziehen. Außerdem sollten S1e möglichst alt se1n, WEENN auch die
Entstehungszeıt nıcht 1n jedem Falle klar 1ST. Die Herausgeber rechttertigen das Fehlen eıner Reihe
VO Schriften, eLtwa 4aUus der Na Hammadı-Sammlung, vertrosten andererseıts ber uch auft den
zweıten Band Die lexte sınd AUS den jeweıligen Quellensprachen übersetzt.

Auf die Vorbemerkungen tolgt 1ne allgemeine Eınführung. Hıer wiırd zunächst der Begritff der
apokryphen Schriften 1n seıner historischen Entwicklung dargestellt und den kanonıschen
Schritften 1ın Beziehung DESECLIZL. Alexandrıen wiırd überdies wichtig, überhaupt CS kanoniısche
Texte herzustellen. Man hatte ottensichtlich 1n den Manuskripten Veränderungen VOrTSCHOMMCN,

Kritikern begegnen. Das machte die Herstellung eınes kanonıschen Textes ertorderlich. IDIE
Apokryphen hingegen dıe nıcht iın den Kanon aufgenommenen lexte nunmehr trei und
konnten sıch entwickeln, verändern und zusätzlıche Traditionen verarbeıten. uch hatte 1114l ke1-
NCSWCBS ursprünglıch alle Apokryphen verwortfen, sondern benutzte S1e als zusätzliche Ofttenba-
rungsquelle. Man tindet jedoch kaum wirkliche Offenbarungen, sondern eher iıne esoterische Ten-
enz. Strömungen un! Anschauungen iınzwischen verschwundener christlicher Gruppen lassen
sıch zuL erkennen und beurteilen. och lehnen dıe Herausgeber der gewaltigen Unter-
schiede eiINe SCHAUC Detinition der apokryphen Literatur 1m allgemeinen ab Dem kann 11141l

stımmen.
Sıe behandeln jedoch alle vorkommenden Probleme: Dıi1e Arbeit der alten Kopisten, die vieltach
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erheblichen Varıanten tührte. Das roblem der Normierung des Glaubens und das Leben der
Gemeinschaften. IBIE Unterschiede zwıschen den geistigen und kırchlichen Zentren m1t ihrer

Normierung und der treieren Peripherie. Das Problem der Tradition und iıhrer Bewah-
rung, neben der Öffnung für die Gegenwart und ihre Offenbarungen. Dıie Pseudepigraphie. Dıie
Erhaltung der Texte. Dıie Editoren tühren S1e aut die Übereinstimmung mıiıt eıner gerade herrschen-
den Lehre zurück. Falls nıcht, fielen auch eigentlıch wichtige und interessante lexte der Vergessen-
eılt anheim. Der Heıland un die Apostel sınd Zentren der Darstellungen. Dazu kommen die
lıterarıschen Formen, aber uch die lıturgischen Notwendigkeıiten und orthodoxen Überarbeitun-
SC Im ahrhundert 1st 5>ymeon Metaphrastes entscheidend, 1im Westen hıingegen Ende des
TI Jahrhunderts Jacques de Voragıne. In der Renaıissance beginnen die modernen Ausgaben. Das
historische Interesse kommt hinzu. FEın orößerer Abschnitt wıdmert sıch der Bedeutung, eben den
Funktionen dieser apokryphen Texte. Schließlich werden die lıterarıschen Formen der apokryphen
Texte besprochen: DE sind erst einmal dıie Titel beachten, Tiıtel 1n den Manuskrıipten der
derne Bezeichnungen. Evangelıen und CcCta werden 1n iıhren Eıgenarten herausgearbeıitet, weıter
Geburts-, Kındheits- und JTodeserzählungen; Berichte ber Martyrıen und Bekehrungen; Ermah-
HNUNSCH und lıturgische Stücke also die häufigen Reden un Gebete); Wundererzählungen, Gleich-
nısse (Parabeln), Dialoge, Offenbarungen. Wıe weıt sınd diese Apokryphen Literatur? Das Pro-
blem stellt sıch be1 Werken e1ınes bestimmten Autors, w1e den Andreasakten. Schliefßlich wollen dıe
Herausgeber sıch uch den Metamorphosen der Apokryphen aufßern, auft diese Weı1ise uch
dem modernen.Leser die Autfnahme der Apokryphen bel den Hörern zeıgen. Sıe sehen allerdings
selbst, da{ß das 1U schwer möglıch 1St. ber ein1ıge nsatze werden gezeıgt. Weıter geht den
Apokryphen 1ın der Liturgıe. Gerade Feste haben Apokryphen 1n Klöstern un: Kırchen wiıeder
hoffähig gemacht. och kam für diesen Zweck Amputatiıonen und Veränderungen. Über die-
SC  — kurzen Abschnitt hinaus ware das eın besonderes Forschungsthema. Weıter werden die Veräan-
derungen ab nde des Jahrhunderts behandelt und dıe Versuche, die Apokryphen VO » Zusät-

reinıgen. Andere Tlexte 1elten sıch 1Ur teilweise un: verschwanden AaUsS$ dem allgemeinen
Bewulfistsein les apocryphes exıl) Schliefßßlich wırd och aut die Sammlungen eingegangen, SOWI1e
die Apokryphen ın der Kunst. Eın Abschnitt »Lire les Apocryphes,« geht allgemein aut die Bedeu-
t(ung dieser Texte eın und den Nutzen ıhrer Lektüre.

IDIEG Schritften selbst sınd VO verschiedenen Fachgelehrten sorgtältig übersetzt und mıttels eınes
austührlichen Anmerkungsapparates erschlossen. In der Regel verfügt jeder ext über eiıne
Einleitung und eıne oft austührliche Bıbliographie, die eiıne siınnvolle Weiterarbeit erlauben. Unter
den großen Abschnitten »Sur Jesus Marıe«, » Visions eit revelations«, SOWI1e »Sur Jean-Baptiste et
les apÖötres« sind dıe zahlreichen Schritten zusammengestellt, die auiserdem durch reı austührliche
Indices erschlossen werden.

Die Herausgeber haben jedentalls kompetente Übersetzer für dıe einzelnen Texte getunden. S1ıe
bemühen sıch Cu«C Handschritten und austührliche Intormation des Lesers. Man kann S1C
diesem Bande LLL beglückwünschen und tür den zweıten Band den gleichen Erfolg erhotften.

Detlef Müller
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